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% erausforderungZU!r Kezeption 1CO0ReUTS der katholischen

systematischen Theologie cQar el konzentriert
Ollmann sich auf den Stellenwer des Vermittlungs-
gedankens Denken 1COReUFS und macht iıhn Sera-
de angesichts vlelfältger Herausforderungen
„rel1ig1onsproduktiven Zeiten für dIie OÖffenbarungs-

1S5|  NI Q32931 Q b _theologie TucC  ar „Vermuittelte OÖffenbarun 1ST ihre
FURzentrale ese dIie S1C den dreıl Tellen der Stuche

hbeeindruckender klarer gedanklicher Führung heraus-
arbeıltet Der Teil legt CINC „Iypologie der Ausbhblen-
dungen des Vermittlungsproblems theologischen
Entwicklungen der Gegenwart sowochl evangelischen als auch katholischen

b()4 Kontext VOT Teil 1ST der 1C auf Paul 1CO0ReUTS Philosophie als CINE „Phi-504

Vorliegende Studie von Veronika Hoff mann, zur Zeit 
Mitarbeiterin am Lehrstuhl für Dogmatik an der Ka-
tholisch-theologischen Fakultät der Universität Erfurt, 
geht auf ihre, an der Universität Münster unter Leitung 
von Jürgen Werbick erstellte Dissertation zu Paul Ri-
coeur und seine „Anregungen“ für eine Off enbarungs-
theologie zurück. Sie stellt einen wichtigen Beitrag 
zur weiteren Rezeption Ricoeurs in der katholischen 
systematischen Theologie dar. Dabei konzentriert V. 
Hoff mann sich auf den Stellenwert des Vermittlungs-
gedankens im Denken Ricoeurs und macht ihn – gera-
de angesichts vielfältiger neuer Herausforderungen in 
„religionsproduktiven“ Zeiten – für die Off enbarungs-
theologie fruchtbar. „Vermittelte Off enbarung“ ist ihre 
zentrale These, die sie in den drei Teilen der Studie in 
beeindruckender klarer gedanklicher Führung heraus-
arbeitet: Der 1. Teil legt eine „Typologie der Ausblen-
dungen des Vermittlungsproblems“ in theologischen 
Entwicklungen der Gegenwart – sowohl im evangelischen, als auch katholischen 
Kontext – vor, im 2. Teil ist der Blick auf Paul Ricoeurs Philosophie als eine „Phi-

wie die Autoren vermuten (S. 72). Auch das dürfte übrigens nicht einfach mit dem 
Schriftbefund harmonisierbar sein. Der große Durchgang durch die Heilsgeschich-
te hat freilich seine Stärken gerade in seinem konsequenten Bezug zur hl. Schrift, 
wenn es auch fl ankierender Einsichten aus dem personalistischen und dialogischen 
Denken bedürfte, die insbesondere anthropologisch einsichtig machen, was ur-
sprüngliche, unmittelbare Gemeinschaft mit Gott genauerhin meint; weiterhin, wie 
sich von dorther Stellvertretung verstehen ließe, wie sich also ein Handeln Marias 
für und anstelle von ganz Israel, ja für die ganze Schöpfung vertieft verstehen lässt; 
mehr noch, wie Maria nicht nur symbolisch-fi gurativ die Kirche darstellt, sondern in 
gewisser Hinsicht ursprünglich ist und bleibt. Diese Anmerkungen zeigen, dass hier 
kraftvoll und fruchtbar eine Schneise geschlagen wurde, für einen Weg, der nun von 
mehreren Seiten her ergänzend weitergedacht werden sollte.
               Stefan Oster SDB
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losophie der Vermittlungen“ gerichtet, und der Teıl „Auf dem Weg e1iner
oflfenbarungstheologischen Polyphonle” und versucht, VOT KIcoeur, aher
auch über ıhn hinausführend den edanken der Vermittlung für en zeıtgemähes (){-
tenbarungsdenken uc  ar machen. Hs 1st spannend, WIE Ollmann 1 Teıl
der Stuche (S 13-74 auf der einen eIte Ssowohl evangelikal- als auch katholisch-
fundamentablstische Positonen ın den 1C nımmt, auf der anderen eIte rel1g10nNSs-
pluralistische AÄAnsaäatze (v.a John Hıck), und he] hbeiden aktuellen Entwicklungen 1
(hnstentum einen Ausfall des „Vermittlungsgedankens” herausarbeıiten kann. el
AÄAnsaäatze führen Gefährdungen des chrnistlichen OÖffenbarungsdenkens, dIie sich VOT

em ın enggeführten, einse1It1gen christologischen Ansätzen nlederschlagen, S£1 0S

Qass S1P OQıe menschliche oder OQıe göttliche atur unterbelichten. Miıt Paul Kıcoeur
versucht s1e, Ae leitende PE Ihrer Arbeit, „nach e1ner Ergaänzung der (Offenhba-
rungmetaphor1. Ausschau halten, Ae Ae Vermittlungsgestalt derart ın dIie en-
barung einschreı1bt, Qas 0S weder als Mangel erscheint och überhaupt als Dnittes’
AUS dem Geschehen herausdestilhert werden kann.“ (S 14)
1CO0ReUTS Philosophie wırd 1m Te1l (Sa als &e1iNe „Philosophie der Vermitt-
lungen” (S 75{ff) vorgestellt wohbe]l Ollmann betont, Qass S1P angesichts der
KomplexI1tät des Denkens 1CO0EReUTS keine Gesamtinterpretation vorlegen kann. S1e
Ssıicht Ihren [undamentaltheologisch angeleıiteten Zugang KIıcoeur €] als E1-
NCNn „mi1t KIıcoeur Kıcoeur"”, denn mıt SeEINen „phllosophischen Mitteln könnten
auch andere offenbarungstheologische Positonen werden“(S 76) „Dort
wırd eshalb mIt Kıcoeur Ricoeur argumenUert werden, SC1INE Philosophie
aufnehmend, S1P aher theologisc anders als selhst weIlterführend“ (ebd.) Bereıts
ın der Einführung ın ihre Stuche hatte S1P geschrieben: -  a  €1 kann C1INe es2 VO  —

1CO0ReUTS Philosophie, dIie Ae ausctrücklich VO  — SC1INer Zugehörigkeıit ZU chrnistlichen
Glauben gepragten lexte als eine, aher nıcht dIie eINZIS mögliche und legilme theo-
logische Iransposıition SCeE1INer Philosophie versteht, Ae Möglichkeiten der eolog1-
schen Kezeptuon VO  — 1COReUTS Philosophie Thöhen und bestimmite Schwilerigkeiten
SC1INer eigenen theologischen' Überlegungen vermelden “ (S 12) Auf Aesem Hınter- U  rfi
run nähert S1P sich den großen Themen der hermeneutUschen Philosophie 1COReUTS

ymDbol, Jext, etapher, Geschichte und Geschichten, Zeugnı1s Ssind OQıe Themen
hzw. „Metaphern”, dIie S1P dQdann AUS lundamentaltheologischer Perspektive aufgreifen
und weIlter hbeleuchten WITd. ÄAn wenıgen tellen Sind Schwilerigkeiten benannt, dIie
OQıe Ansaäatze 1CO0ReUTS ın lundamentaltheologischer 1cC bergen, z B SCEINemM
Öffenbarungsgedanken (S 116) ES ware vIelleicht hilfreich SEWESCHN, WEnnn dIie Ver- 21871518
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fassernn ın Ihrer abschließenden Auswertung der „Philosophie der Vermittlungen”
he] KIıICcCOeUFr weltere Schwierigkeiten z B ZUT Wahrheitstheorle, ZU Verhältnis
VO  — etapher und Begriftf genNannt hätte ann ware dIie Argumentation des qa h-
schließenden e11s „mi1t Kıcoeur Kıcoeu  ‚0. einıgen Punkten hereIits schärfer
akzentimert worden.
Im Teil (S 181-282) gseht Hoffmann den Weg e1ner „offenbarungstheologischen
Polyphonile“”. S1e versucht zunächst auch ın Auseinandersetzung mi1t großen fun-
damentaltheologischen Entwürfen WIE denen Max ecklers oder Avery Dulles ihre
üOpton für den Begriftf der „Metapher“” ın Absetzung Odellen hbzw. Paradıg- 505505
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losophie der Vermittlungen“ gerichtet, und der 3. Teil führt „Auf dem Weg zu einer 
off enbarungstheologischen Polyphonie“ und versucht, angeregt von Ricoeur, aber 
auch über ihn hinausführend den Gedanken der Vermittlung für ein zeitgemäßes Of-
fenbarungsdenken fruchtbar zu machen. Es ist spannend, wie V. Hoff mann im 1. Teil 
der Studie (S. 13-74) auf der einen Seite sowohl evangelikal- als auch katholisch-
fundamentalistische Positionen in den Blick nimmt, auf der anderen Seite religions-
pluralistische Ansätze (v.a. John Hick), und bei beiden aktuellen Entwicklungen im 
Christentum einen Ausfall des „Vermittlungsgedankens“ herausarbeiten kann. Beide 
Ansätze führen zu Gefährdungen des christlichen Off enbarungsdenkens, die sich vor 
allem in enggeführten, einseitigen christologischen Ansätzen niederschlagen, sei es 
dass sie die menschliche oder die göttliche Natur unterbelichten. Mit Paul Ricoeur 
versucht sie, so die leitende These ihrer Arbeit, „nach einer Ergänzung der Off enba-
rungmetaphorik Ausschau zu halten, die die Vermittlungsgestalt derart in die Off en-
barung einschreibt, das es weder als Mangel erscheint noch überhaupt als ´Drittes´ 
aus dem Geschehen herausdestilliert werden kann.“ (S. 14)
Ricoeurs Philosophie wird im 2. Teil (S. 75-180) als eine „Philosophie der Vermitt-
lungen“ (S. 75ff ) vorgestellt – wobei V. Hoff mann betont, dass sie angesichts der 
Komplexität des Denkens Ricoeurs keine Gesamtinterpretation vorlegen kann. Sie 
sieht ihren – fundamentaltheologisch angeleiteten – Zugang zu Ricoeur dabei als ei-
nen „mit Ricoeur gegen Ricoeur“, denn mit seinen „philosophischen Mitteln könnten 
auch andere off enbarungstheologische Positionen gewonnen werden“(S. 76): „Dort 
wird deshalb ´mit Ricoeur gegen Ricoeur´ argumentiert werden, seine Philosophie 
aufnehmend, sie aber theologisch anders als er selbst weiterführend.“ (ebd.) Bereits 
in der Einführung in ihre Studie hatte sie geschrieben: „Dabei kann eine Lesart von 
Ricoeurs Philosophie, die die ausdrücklich von seiner Zugehörigkeit zum christlichen 
Glauben geprägten Texte als eine, aber nicht die einzig mögliche und legitime theo-
logische Transposition seiner Philosophie versteht, die Möglichkeiten der theologi-
schen Rezeption von Ricoeurs Philosophie erhöhen und bestimmte Schwierigkeiten 
seiner eigenen ´theologischen´ Überlegungen vermeiden.“ (S. 12) Auf diesem Hinter-
grund nähert sie sich den großen Themen der hermeneutischen Philosophie Ricoeurs 
an: Symbol, Text, Metapher, Geschichte und Geschichten, Zeugnis sind die Themen 
bzw. „Metaphern“, die sie dann aus fundamentaltheologischer Perspektive aufgreifen 
und weiter beleuchten wird. An wenigen Stellen sind Schwierigkeiten benannt, die 
die Ansätze Ricoeurs in fundamentaltheologischer Sicht bergen, so z.B. zu seinem 
Off enbarungsgedanken (S. 116). Es wäre vielleicht hilfreich gewesen, wenn die Ver-
fasserin in ihrer abschließenden Auswertung der „Philosophie der Vermittlungen“ 
bei Ricoeur weitere Schwierigkeiten – z.B. zur Wahrheitstheorie, zum Verhältnis 
von Metapher und Begriff  – genannt hätte. Dann wäre die Argumentation des ab-
schließenden Teils „mit Ricoeur gegen Ricoeur“ an einigen Punkten bereits schärfer 
akzentuiert worden. 
Im 3. Teil (S. 181-282) geht Hoff mann den Weg zu einer „off enbarungstheologischen 
Polyphonie“. Sie versucht zunächst – auch in Auseinandersetzung mit großen fun-
damentaltheologischen Entwürfen wie denen Max Secklers oder Avery Dulles – ihre 
Option für den Begriff  der „Metapher“ – in Absetzung zu Modellen bzw. Paradig-



INEeN begründen. ann S1e sich krnüusch m1t den ın den aktuellen Olflen-
barungstheologischen Zusammenhängen Aiskulerten Metaphern „Botschaft“ und
„Begegnung” auUuselnander und knüpft dIie Iypologie der fundamentalistischen
oder pluralıstischen Gefährdungen des ersten 118 Auf A1esem Hintergrund
schlägt S1P selhst ZwWwe1 etaphern VOT, „CIie nıcht mehr VO en der Unmittelbarkel
epragt” SINd, „sondern den Vermittlungsvorgang als integralen Bestandtel der ()f-
enbarun selhst denken erlaub(en) OQıe Metaphern Metapher und ZeugnI1s (S
11) Miıt der etiwas sperrigen Wortpragung der etapher „Metapher” 111 Ollmann
euilic machen, WIE sıch 1 1C auf Qas OÖffenbarungsdenken der metaphorische
Prozess kontinulerlich ereignet: „OÖffenbarung 1st auch ın Aesem Zusammenhang...
zunächst schematisch beschreiben als der metaphorische Vorgang zwıischen (den
Systemen oder Konzepten von) Ooft und Welt, urc den Ae hbeiden zunächst
getrennten (und einander nıcht notwendig ähnlichen) Bereiche ın Ce1iner och näher

bestimmenden Form Interagleren . Wenn OÖffenbarung 41S0O bedeutet, Aass ZW1-
schen göttlichem und menschlichem Bereich &e1INe Interaktıon stattfindet, Ae VO

göttlichen Bereich iIhren Ausgang nımmt, dQdann hbeschreibt OQıe Metaphermetapher
Aiıes als Metaphorisierung Gottes , he] der über dQas Hauptsubjekt Ooft m1t
bestimmter Implikatlonsfelder AUS dem menschlichen Bereich gesprochen WITrO.“
(S 203) Von Qort ausgehend, kann S1P OÖffenbarun als sich kontuinulerlich ın (1e-
schichte und Zelt ereignend denken, OQıe 1mM mMer Vermittlungsgestalten hedarft.
Interessan 1st, AQass S1P ın den dre1 spekten der Durchführung Ihrer ese jeweıils
OQıe Christologie ın den 1C Nım mL und ihr Ae Wahrheitsfähigkeit Ihres Zugangs
ZU OÖffenbarungsdenken „teste IIe „Metaphermetapher” stellt oft als „Poeten
der etapher“” heraus, en erster entscheidender chntt „DIie etapher Metapher
als Öffenbarungsmetapher 111 41S0O nıcht Sprechen VO  — Ooft beschreiben,
SsoNdern dIie Form VO  — (joftes Zuwendung uns. (S 204) Der Zzwelıte Aspekt 1st der
1C auf dIie etapher des ZeugNn1sses dQas el der AÄAntwort des Menschen auf
(jottTes OÖffenbarung, Ae über den e1Is (jottTes Je TICU ın dIie anrneı seführt wIrd
und sich auch als Zeugn1s ın der Gemeinschaft der Kırche vennzIert. In christolog1-
scher Perspektive wIrd 1ler EesSUuSs als „der  66 eu (jJoftes ın den 1C mmen, dIie
nNIwOrT des Menschen auf den Nru (jJoftes 1st ın 1hm C1INe vollendete Der OAntte
Aspekt hbeleuchtet den Glauben als Ae „Umkehr der Einbildungskraft”, als dQas Ver-
mogen des Menschen, ın Qas sich Ooft selhst der Einbildungskraft „einbildet“. Hoff-
IHNann legt ın Aesem Dreischntt etapher, Zeugn1s, Glauben einen spannenden,
VO  — KIıcoeur angeregten, aher auch über ıhn hinausgehenden lundamentaltheolog1-
schen Zugang Zzu OÖffenbarungsdenken VOT.

Miıt den „Schlussreflexionen“ (S 283-288) SOWIE e1nem LiteraturverzeichnIıs und
Personenregister SC  1e Ae Stuche Etwas deutlicher hätte vIelleicht herausgearbel-
tel werden können, OQıe eıgene theologische Interpretation „mi1t Kıcoeur

Kıcoeu  ‚0. argumenUert Ja dIie PE anns 1m 1cC auf Ihren Zugang
1CO0OReUTS „Philosophie der Vermittlungen“”, S1P selhst VO  — Kıcoeur ausgehend

„mehr“ denken elernt hat Das mındert aher ın keiner e1ISE Qiese gewichüge
Stuchle e1ner Jungen TIheologin Zzu OÖffenbarungsdenken der Gegenwart. S1e WEIST

506 auf dIie bleibende Bedeutung CE1INESs Vermittlungsdenkens für OQıe Öffenbarungstheo-506

men – zu begründen. Dann setzt sie sich kritisch mit den in den aktuellen off en-
barungstheologischen Zusammenhängen diskutierten Metaphern „Botschaft“ und 
„Begegnung“ auseinander und knüpft an die Typologie der fundamentalistischen 
oder pluralistischen Gefährdungen des ersten Teils an. Auf diesem Hintergrund 
schlägt sie selbst zwei Metaphern vor, „die nicht mehr vom Ideal der Unmittelbarkeit 
geprägt“ sind, „sondern den Vermittlungsvorgang als integralen Bestandteil der Of-
fenbarung selbst zu denken erlaub(en): die Metaphern ´Metapher´ und ´Zeugnis´.“ (S. 
11) Mit der etwas sperrigen Wortprägung der Metapher „Metapher“ will Hoff mann 
deutlich machen, wie sich im Blick auf das Off enbarungsdenken der metaphorische 
Prozess kontinuierlich ereignet: „Off enbarung ist auch in diesem Zusammenhang… 
zunächst schematisch zu beschreiben als der metaphorische Vorgang zwischen (den 
´Systemen´ oder ´Konzepten´ von) Gott und Welt, durch den die beiden zunächst 
getrennten (und einander nicht notwendig ähnlichen) Bereiche in einer noch näher 
zu bestimmenden Form ´interagieren´. Wenn Off enbarung also bedeutet, dass zwi-
schen göttlichem und menschlichem Bereich eine Interaktion stattfi ndet, die vom 
göttlichen Bereich ihren Ausgang nimmt, dann beschreibt die Metaphermetapher 
dies als ´Metaphorisierung Gottes´, bei der über das Hauptsubjekt – Gott – mit Hilfe 
bestimmter Implikationsfelder aus dem menschlichen Bereich gesprochen wird.“ 
(S. 203) Von dort ausgehend, kann sie Off enbarung als sich kontinuierlich in Ge-
schichte und Zeit ereignend denken, die immer neuer Vermittlungsgestalten bedarf. 
Interessant ist, dass sie in den drei Aspekten der Durchführung ihrer These jeweils 
die Christologie in den Blick nimmt und an ihr die Wahrheitsfähigkeit ihres Zugangs 
zum Off enbarungsdenken „testet“. Die „Metaphermetapher“ stellt Gott als „Poeten 
der Metapher“ heraus, ein erster entscheidender Schritt: „Die Metapher ´Metapher´ 
als Off enbarungsmetapher will also nicht unser Sprechen von Gott beschreiben, 
sondern die Form von Gottes Zuwendung zu uns.“ (S. 204) Der zweite Aspekt ist der 
Blick auf die Metapher des Zeugnisses – das heißt der Antwort des Menschen auf 
Gottes Off enbarung, die über den Geist Gottes je neu in die Wahrheit geführt wird 
und sich auch als Zeugnis in der Gemeinschaft der Kirche verifi ziert. In christologi-
scher Perspektive wird hier Jesus als „der“ Zeuge Gottes in den Blick genommen, die 
Antwort des Menschen auf den Anruf Gottes ist in ihm eine vollendete. Der dritte 
Aspekt beleuchtet den Glauben als die „Umkehr der Einbildungskraft“, als das Ver-
mögen des Menschen, in das sich Gott selbst der Einbildungskraft „einbildet“. Hoff -
mann legt in diesem Dreischritt – Metapher, Zeugnis, Glauben – einen spannenden, 
von Ricoeur angeregten, aber auch über ihn hinausgehenden fundamentaltheologi-
schen Zugang zum Off enbarungsdenken vor. 
Mit den „Schlussrefl exionen“ (S. 283-288) sowie einem Literaturverzeichnis und 
Personenregister schließt die Studie. Etwas deutlicher hätte vielleicht herausgearbei-
tet werden können, wo genau die eigene theologische Interpretation „mit Ricoeur 
gegen Ricoeur“ argumentiert – so ja die These Hoff manns im Blick auf ihren Zugang 
zu Ricoeurs „Philosophie der Vermittlungen“, wo sie selbst von Ricoeur ausgehend 
„mehr“ zu denken gelernt hat. Das mindert aber in keiner Weise diese gewichtige 
Studie einer jungen Theologin zum Off enbarungsdenken der Gegenwart. Sie weist 
auf die bleibende Bedeutung eines Vermittlungsdenkens für die Off enbarungstheo-



1€ der Gegenwart hın und arbeltet schr klar OQıe aktuellen Gefährdungen aul
99-  uberdem ernelilte C1INe Analyse entsprechender Konzepte, Qass derzeit nıcht selten
1m Übergang VO  — den sgrundlegenden offenbarungstheologischen Fragen den-
Jeniıgen der Glaubensweltergabe 1in unausdcdrücklhicher Wechsel VOTl der etapher
der Begegnung derjenigen der Rotschaft stattfindet, der auf och ungelöste,
vVIelleicht och nıcht einmal ın vollem Umfang wahrgenommene Folgeprobleme der
Abkehr der zeitgenössischen OÖffenbarungstheologile VO  — neuscholastischen NLIWUT-
fen hinwelst.“ (S Ollmann welst el selhst dQarauf h1n, Qass S1P 1ler 5Spuren
ausgelegt hat, dIie welterverfolgt werden könnten: „ES ware Te1Zvoll, Mese Strukturen
der Ausblendung Oder Marginalisierung der Vermittlungszusammenhänge und dIie
Funktion der Leitmetaphor1 1 Öffenbarungsdenken historisch WIE systematisch
och geENAUET welterzuverfolgen, insbesondere auch für Ae verschledenen Zugänge
ZUr ra der Glaubensbegründung. (S 286)
Empfohlen 1st Qas Buch a  en, Ae aktuellen [undamentaltheologischen Fragestel-
lungen Interess]iert Sind und dIie UÜrlenterung suchen angesichts fundamentalstischer
oder pluralistischer Versuchungen. Offmanns PE der „vermittelten OÖffenbarung”
S1DL vIel denken und weIıst Wege e1ner Oolchen Urlenterung.
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ES War mehr als en officium nobille, den 1ler ANZUZE1I- Henediktheurer Studien
sgenden Band der Benediktbeurer tudıiıen Professor
ater Dr. Dr. LeO er SDB Zzu Geburtstag
wWwIcdmen. WIıe dQas OTWOTT des Herausgebers Norbert

ec hervorhebt, hat der uübılar ın fast HenediIktbeuern
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Bausubstanz, für dIie Erschließung des künstlernsschen
FeST1aDE TU

es der alten Benediktinerabtel, für Wissenschaft, n

Jugendarbeit und Seelsorge eiINsetzte E1ın vIelschich-
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Der en leitende Aufsatz STammMtT VO Geehrten selhst
LeO er schildert ausführlich OQıe Verhältnisse ın
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Es war mehr als ein offi  cium nobile, den hier anzuzei-
genden Band 12 der Benediktbeurer Studien Professor 
Pater Dr. Dr. Leo Weber SDB zum 80. Geburtstag zu 
widmen. Wie das Vorwort des Herausgebers Norbert 
Wolff  zu Recht hervorhebt, hat der Jubilar in fast 
60 Jahren sich große Verdienste für dieses Kloster 
erworben, wo er sich für den Erhalt der historischen 
Bausubstanz, für die Erschließung des künstlerischen 
Erbes der alten Benediktinerabtei, für Wissenschaft, 
Jugendarbeit und Seelsorge einsetzte. Ein vielschich-
tiges, abwechslungsreiches Bild rollt der Band auf: 
Der einleitende Aufsatz stammt vom Geehrten selbst. 
Leo Weber schildert ausführlich die Verhältnisse in 
und um Benediktbeuern und das Wirken des Joseph 
von Utzschneider und des Joseph von Fraunhofer 
im Baukomplex der durch die Säkularisation 1803 

logie der Gegenwart hin und arbeitet sehr klar die aktuellen Gefährdungen auf: 
„Außerdem erhellte eine Analyse entsprechender Konzepte, dass derzeit nicht selten 
im Übergang von den grundlegenden off enbarungstheologischen Fragen zu den-
jenigen der ´Glaubensweitergabe´ ein unausdrücklicher Wechsel von der Metapher 
der ´Begegnung´ zu derjenigen der ´Botschaft´ stattfi ndet, der auf noch ungelöste, 
vielleicht noch nicht einmal in vollem Umfang wahrgenommene Folgeprobleme der 
Abkehr der zeitgenössischen Off enbarungstheologie von neuscholastischen Entwür-
fen hinweist.“ (S. 285/6) Hoff mann weist dabei selbst darauf hin, dass sie hier Spuren 
ausgelegt hat, die weiterverfolgt werden könnten: „Es wäre reizvoll, diese Strukturen 
der Ausblendung oder Marginalisierung der Vermittlungszusammenhänge und die 
Funktion der Leitmetaphorik im Off enbarungsdenken historisch wie systematisch 
noch genauer weiterzuverfolgen, insbesondere auch für die verschiedenen Zugänge 
zur Frage der Glaubensbegründung.“ (S. 286) 
Empfohlen ist das Buch allen, die an aktuellen fundamentaltheologischen Fragestel-
lungen interessiert sind und die Orientierung suchen angesichts fundamentalistischer 
oder pluralistischer Versuchungen. Hoff manns These der „vermittelten Off enbarung“ 
gibt viel zu denken und weist Wege einer solchen Orientierung.
        Margit Eckholt

Norbert Wolff (Hrsg.)
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